
Ein herrliches Wetterchen war
das inden letztenTagen. Ichhabe
die Gelegenheit genutzt, die ers-
ten Blumen in die Balkonkästen
gepflanzt und den Freisitz mit
Blick auf den Wald zwischen Ruh-
bank und Innenstadt herausge-
putzt.Dass ichdamitnichtalleine
war, zeigte mir ein Besuch im

ortsansässigen Baumarkt. Über-
all wurden Pflanzen, Erde, Werk-
zeug und Gartenmöbel durch die
Flure geschoben. Es geht wieder
los draußen. Auch wenn die
nächsten Tage eine Sonnenpause
versprechen,wasdiegepflanzten
Primeln, Alpenveilchen oder Blu-
menzwiebeln auch freut, es wird
nunauchnichtmehr langedauern
bis die Rasenmäher in der Nach-
barschaft aus dem Winterschlaf
erwachen.

Renommierte Pirmasenser
Musiker aus verschiedenen
Bands haben sich zu „ Mister
Slowhand“ zusammen gefun-
den und ein attraktives Bühnen-
programm kreiert, welches aus-
schließlich dem musikalischen
Gesamtwerk von Eric Clapton ge-
widmet ist.

Mit Ralf „Maxa“ Maxstadt (Ge-
sang), Mike Bernardi (Bass) und
Ralf Bender (Schlagzeug) hat die
Band Musiker in ihren Reihen, die
über 40 Jahre Bühnenerfahrung
verfügen und die mit der Musik
Claptons aufgewachsen sind. Mit
den beiden Top-Gitarristen Jür-
gen Zapp und Philipp Graf sowie
dem filigranen Keyboarder Mar-
cus Rutz-Lewandowski wurden
versierte Instrumentalisten für
das Projekt gewonnen, welche
den ureigenen Clapton-Sound
stilsicher und lebendig interpre-
tieren. Kristina Gaubatz und Mo-
nique Riedl, zwei perfekt aufein-
ander abgestimmte Background-
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19 Uhr, Zweibrücken, A.C.H.
Eventhalle, The Dullahans,
Irish Folk
19.30 Uhr, Lemberg, Turnhal-
le des Turnvereins, Alles Bau-
erntheater, Komödie
20 Uhr, Kaiserslautern, Kul-
turzentrum Kammgarn, Cot-
ton Club, Nachtgeschrei, Mit-
telalter-Rock
20 Uhr, Landau, Jugendstil-
Festhalle, Südtiroler Heimat-
sterne,VolksmusikmitOswald
Sattler, Alexander Rier und Die
Schäfer
20 Uhr, Kaiserslautern, Pfalz-
theater, Night of the Dance,
irische Stepptanz-Show
20 Uhr, Kaiserslautern,
Fruchthalle, Deutsche Radio
Philharmonie Saarbrücken
Kaiserslautern und Martin
Stadtfeld (Klavier), Werke von
Beethoven und Bruckner
20 Uhr, Hauenstein, Fabrik-
Café, Mister Slowhand, Eric-
Clapton-Tribute
20.30 Uhr, Schindhard, Bä-
renbrunnerhof, Funky B & The
Kings of Shuffle, Blues, Jazz,
Soul, Rock

Samstag, 18. März

17 Uhr, Waldfischbach-Burg-
alben, Bildungshaus Maria
Rosenberg, Wallfahrtsemp-
fang, Christian Brambeck: Jo-
seph Haydn - Sieben letzte
Worte unseres Erlösers am
Kreuze, geistliches Klavier-
konzert
19 Uhr, Pirmasens, Kuchems
Brauhaus, Das Monopoly Di-
lemma, Krimi-Dinner
19.30 Uhr, Lemberg, Turnhal-
le des Turnvereins, Alles Bau-
erntheater, Komödie
20 Uhr, Rodalben, Dr.-Lede-
rer-Haus – Haus der Kultur,
Spitz & Stumpf: Kappeleien!,
Pfälzer Mundart-Kabarett,
ausverkauft

Wenn eine Unnahbare richtig auftaut...
Ariane Jacobimit Bandbeim Jazz-Frühschoppen inDahn–Unglaubliche Spielfreude

Sie schneite mit ihren vier Musi-
kern im Alten E-Werk in Dahn wie zu-
fällig vorbei, absolut cool und unnah-
bar in ihrem schwarz-weißen Woll-
mantel, ganz so, als wolle sie nur ein-
mal einen kurzen Blick in die Runde
werfen:Ariane Jacobi, dieVollblutmu-
sikerin, die sich ganz dem Jazz ver-
schrieben hat.

Das Quintett, das ihren Namen
trägt, startete beim Jazz-Frühschop-
pen der Dahner Jazzfreunde mit
Frank Sinatras „Come fly with me“, es
folgte Duke Ellingtons „Sqeeze me“
und dann eine etwas extraordinäre
Version von „I Could Have Danced All
Night “ aus „My Fair Lady“. Immer
noch ganz unnahbar schien sich die
Musikerin von Titel zu Titel mehr zu
erwärmen und brachte mit „Besame
Mucho“, was dem Saxophonisten
Francois de Ribaupierre die Möglich-
keit zu einem phantastischen Klari-
netten-Solo bot, nicht nur Leben in die
Bude. Sie erinnerte damit auch an Si-
natras Freund Dean Martin, den
„King of Cool“, und ließ eintauchen in
die „Gute alte Zeit“ der 1960er Jahre.

Nach Ray Charles „Ego Song“ taute
die Sängerin mit der bemerkenswer-
ten, rauchigen Stimme, die für den
Jazz wie geschaffen ist, dann richtig
auf. Und tatsächlich – anschließend
schälte sie sich aus ihrem Mantel, um
in einem „Kleinmädchen Kleid“ vor
ihrem Publikum zu stehen und into-
nierte „Lover come back to me“. Ein
Song aus den 20er Jahren, den großar-
tige Künstlerinnen, von Billi Holiday

über Aretha Franklin bis zu Barbra
Streisand bereits interpretiert haben –
und mit dem Ariane Jacobi ganz deut-
lich machte, dass sie niemanden zu
kopieren pflegt, sondern ihren eige-
nen Stil mit eigenen Interpretationen
zu präsentieren weiß.

„Jetzt ist die Coolness weg, die ich
verzweifelt versucht habe aufrecht zu
erhalten“ erklärte sie, nahm sich zu-
rück und gab jedemMusiker dieMög-
lichkeit, sein Instrument in einem So-
lo, getragen von leisen Tönen der an-
deren vorzustellen. Herausragend
auch Volker Heinze, der sich nicht nur
optisch im Hintergrund hielt, dessen
Bass aber das Fundament fast des ge-
samten Konzertes schuf.

Auch nach der Pause ging es zu-
nächst ohne die Stimme der großarti-
gen Sängerin weiter, die nur lapidar
feststellte, wie großartig das Alles sei –
ohne Schlagzeug. Ganz im Stil des tra-
ditionellen Swings intonierten die
Musiker unter anderem „I can’t belie-
ve you are in love withme“ (Billie Ho-
liday), und „Imagination“ (Jimmy van
Heusen).

Einige Diskussionen waren nötig,
bis sie sich einig geworden waren, wie
denn „La vie en rose“ vonEdithPiaf zu
spielen sei, denn Jacobi wollte es
„nicht so langsam“. Der Song bot
nicht nur dem Pianisten Martin Sasse
alle Möglichkeiten, sein Können in
den Vordergrund zu stellen, auch Gi-
tarrist Rolf Marx begeisterte die Jazz-
Fans in dem bis auf den letzten Platz
besetzten E-Werk.

Anschließend diskutierten die Fünf,
sehr zur Freude ihres Publikums er-
neut und Jacobi fragte „Wie wäre es
mit Halleluja?“ Nachdemman sich ei-
nig geworden war, intonierte man je-
doch nicht Leonhard Cohens weltbe-
rühmten Song, sondern das Halleluja
von Ray Charles, wobei das Quintett
natürlich nur mit einer kammermusi-
kalischen Version dienen konnte. Spä-
testens jetzt lief Jacobi nicht nur
stimmlich zur Höchstform auf und
erntete begeisterten Applaus. Und da-
mit war man schon am Ende eines
grandiosen Konzert-Vormittags.

Die vier sympathischen Musiker
diskutierten unter demMotto „du bist

der Boss“ mit Ariane Jacobi über die
Zugabe, die sie zuGehör bringenwoll-
ten – und einigten sich schließlich,
weil der „Boss“ gar nichts Schnelles
wollte auf „BlueMoon“.

Anschließend betrat der Vorsitzen-
de der Jazzfreunde, Holger Ryseck,
mit seinen obligatorischen Weinflä-
schen, die er nach jedem Konzert –
normalerweise vor der Zugabe – den
Musikern überreicht, die Bühne. Und
natürlich ließen sich die Fünf nicht
zweimal bitten. Es folgten noch zwei
Zugaben, die von der unglaublichen
Spielfreude, dem großen Können und
der Empathie dieser Band Zeugnis ab-
legten. (lh)

11. Kalenderwoche, 76. Tag des Jah-
res. Noch 289 Tage bis zum Jahres-
ende. Sternzeichen: Fische. Na-
menstag: Gertrud, Johannes, Pat-
rick.

ES PASSIERTE
2016 - PerMinistererlaubnis erlaubt
Bundeswirtschaftsminister Sigmar
Gabriel (SPD) dem Handelsriesen
Edeka, gegen Auflagen die Lebens-
mittelkette Kaiser’s Tengelmann zu
übernehmen. Das Oberlandesge-
richt Düsseldorf stoppt den Deal
am 12. Juli.
2015 - Die Parlamentswahl in Israel
gewinnt die Likud-Partei vonMinis-
terpräsident Benjamin Netanjahu
mit 30 der 120 Sitze.
1992 - Die Mehrheit der weißen Be-
völkerung Südafrikas spricht sich in
einemReferendum für eine Abkehr
von der Apartheid aus.
1992 - Ein Bombenanschlag auf das
israelische Botschaftsgebäude in
Buenos Aires fordert 28 Menschen-
leben.
1967 - Die Tschechoslowakei und
die DDR unterzeichnen einen
Freundschafts- und Beistandspakt.
1959 - Nach einem gescheiterten
Volksaufstand verlässt der Dalai La-
ma Tibet und flieht aus Lhasa über
den Himalaya nach Indien.
1929 - Der amerikanische Autokon-
zern General Motors übernimmt
die Adam Opel AG, zu diesem Zeit-

punkt größter deutscher Automo-
bilhersteller.
1792 - Der schwedische König Gus-
tav III. wird auf einem Maskenball
in Stockholm niedergeschossen.
Später stirbt er an seinen Verletzun-
gen. Dieses Ereignis bildet die Vor-
lage für Giuseppe Verdis Oper „Ein
Maskenball“.

AUCH DAS NOCH
2016 - dpa meldet: Zu ungewöhnli-
chenMethoden haben Lehrer einer
Gesamtschule im fränkischen
Treuchtlingen nach einem Hei-
zungsausfall gegriffen: Sie forder-
ten ihre Schüler im Unterricht im-
merwieder zumTanzenund zuAuf-
wärmübungen auf, falls die mitge-
brachtenDecken nicht ausreichten.

GEBURTSTAGE
1967 - Billy Corgan (50), amerikani-
scher Sänger und Musiker, Sänger
der Gruppe „Smashing Pumpkins“
1919 - Nat King Cole, amerikani-
scher Jazzpianist und Sänger („Un-
forgettable“), gest. 1965

TODESTAGE
2016 - Hugo Strasser, deutscher
Bandleader und Klarinettist, grün-
dete 1955 das Hugo Strasser Tanzor-
chester, geb. 1922
2002 - Luise Rinser, deutsche
Schriftstellerin („Mitte des Le-
bens“), geb. 1911
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Brüllend komische
Therapiesitzung
Theaterstück sorgte für Party-Stimmung in der Festhalle

Eine musikalische Komödie von
Dietmar Löffler stand am Mittwoch
auf dem Spielplan des Pirmasenser
Kulturprogramms. Bei den „Männer-
beschaffungsmaßnahmen“ ging es
um eine Therapiesitzung, bei der be-
ruflich erfolgreiche Frauen durch the-
rapeutisches Singen in die Lage ver-
setzt werden sollten, besser mit Män-
nernumgehen zu könnenund schließ-
lich den Richtigen zu finden. Und tat-
sächlich schien es, als befänden sich
im Publikum im nicht ganz voll be-
setzten Saal der Festhalle besonders
viele Frauen.
Das Grundkonzept der musikali-

schen Komödie bedurfte nur einiger
Stühle und eines Flügels auf der Büh-
ne. Die schick gekleidete und anfangs
noch mit einer eleganten Hochsteck-
frisur verseheneTherapeutin empfing
vier Kursteilnehmerinnen.
Diese seltsam gekleideten Damen

stellten ganz unterschiedliche Typen
und Temperamente vor: eine junge
Punklady, eine altbacken gekleidete
Pharmareferentin, eine etwas arro-
gant erscheinende Scheidungsanwäl-
tin (ausgerechnet das!), in einem et-
was misslungenen Business-Outfit
und eine gehemmte Blondine. Letzte-
re erwies sich jedoch alsbald alsMann.
Dann nahm die Therapiesitzung ih-

ren Lauf und wurde immer turbulen-
ter, je mehr die Damen aus sich he-
rausgingen. Dies musste natürlich zu
allerlei Peinlichkeiten, Streitigkeiten
und einem Zickenkrieg („Du Luxus-
mops!“) führen, wozu die Therapeu-
tin mit dümmlichen Sprüchen („Und
immer schön in den Beckenboden at-
men“) ihren Teil beitrug. Groteske Si-

tuationen und witzige Dialoge präg-
ten die Szenerie. Als die Punklady sich
beklagte, dass ihr Lover beim Sex an
Home Banking denkt, begannen die
anderen Damen mitleidslos den Be-
griff Home Banking zu klären: „Wo
kommt da eigentlich das Geld raus? –
Na, aus dem Drucker natürlich!“. Er-
gänzend wurden Bilder von mehr
oder auch weniger sexy Männern auf
die Rückwand der Bühne projiziert.
So wurden die „Männerbeschaffungs-
maßnahmen“ zu einer brüllend komi-
schen Angelegenheit, und das Publi-
kum lachte den ganzen Abend über
Tränen.

Leider gab es keinerlei Programm-
heft, die Mitwirkenden blieben an-

onym. Schade, denn die Darstellerin-
nen und der Darsteller sowie der Pia-
nist waren so gut, dass jeder von ihnen
eineNennungmehr als verdient hätte.
Alle erwiesen sich als glänzende Sän-
gerinnen und Sänger des FachesMusi-
cal undChanson, diemit hervorragen-
den Stimmen die Schlager, Popsongs
und Chansons darboten und dabei ei-
ne verblüffendeAuthentizität erreich-
ten. Mit „Die Gedanken sind frei“ war
sogar ein Volkslied dabei, das die The-
rapeutin frischund frei in nahezuklas-
sischem Stil hören ließ.

Zudem zeigten sich die Damen und
der Mann als bewegliche Tänzer, die
mit größtem körperlichem Einsatz zu

tollen Choreographien eindrucksvolle
Tänze aufs Parkett legten. Als ausge-
zeichnete Komödianten beherrschten
sie ihr Metier ganzmeisterhaft von ei-
ner differenzierten Mimik über eine
beredteGestik bis hin zuwilden, scho-
nungslosen Ausbrüchen.
Glänzend die Darstellung der selbst

therapiebedürftigen Therapeutin, die
die Sprechweise einer überheblichen
Kursleiterin herrlich komisch nach-
ahmte inklusive unsinniger Anglizis-
men. Besonders toll präsentierte sich
die Punklady mit einer wüsten Inter-
pretation von Trude Herrs „Ich will
keine Schokolade“, bei der sie über die
Bühne tobte, dass die Fetzen flogen.
Ebenso bewundernswert die rasend
schnelle Rock ’n’ Roll-Begleitung
durch den Pianisten, der auch sonst
technisch brillant spielte und stets die
richtige Stimmung und den richtigen
Rhythmus traf.

Doch auch die anderen Mitwirken-
den begeisterten mit ihren Vorträgen
wie etwa von Zarah Leanders „Nur
nicht aus Liebe weinen“. Nach der
Pause stand „Feldforschung“ an, und
so begaben sich die Kursteilnehmerin-
nen ins Publikum, um einzelne Zu-
schauer zu ihren Beziehungen zu be-
fragen. Dann wurde es immer turbu-
lenter. Bei Nina Hagens „Mir ist heiß“
kam es zu deutlichen erotischen An-
spielungen, und ein Beinahe-Strip des
Transvestiten löste Jubel aus.
ZumSchluss fiel der Applaus so hef-

tig aus, dass es noch zwei Zugaben
gab, und schließlich kam bei stehen-
den Ovationen und mit fröhlich tan-
zenden Darstellern richtige Party-
Stimmung auf. (bl)

Viel Musik
und flotten Tänze
setzten in dem Stück
Akzente

„Metakilla“ gilt als die meistge-
buchte „Metallica“-Tributeband
Deutschlands und gibt, nach ei-
nem Jahr erneut am morgigen
Samstag, ein Konzert in der Rock-
kneipe „Schwemme“ in Pirma-
sens. „Metakilla“ ist seit rund zehn
Jahren das Aushängeschild in der
deutschen Premium-Tribute-Sze-

„Metallica“-Sound in
der Rockkneipe

ne. Die vier Saarländer spielen
„Metallica“-Songs aus den unter-
schiedlichen Schaffensphasen.
Sänger und Rhythmusgitarrist
Chris Beck gilt vielen in der Szene
als der deutsche James Hetfield.
Die drei weiteren Musiker der
Band sind Alex Petry (Leadgitar-
re), Bassist Domenic Cazzini und
Schlagzeuger Torsten Petry. Ein-
lass ist um 20 Uhr, Beginn gegen
21.30 Uhr. (mfu)

Das Beste, was der Swing zu bieten hat, präsentierte das „Ariane Ja-
cobi Quintett“ im Auftrag der Dahner Jazzfreunde im Alten E-Werk.
(Foto: Hagen)
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Von Clapton bis Chormann

Sängerinnen der jungen Garde
komplettieren die Band. Auf der
Setliste von „ Mister Slowhand “
finden sich alle bedeutenden
Songs Claptons aus seiner Zeit
mitderSupergroup„Cream“,aus
seiner Schaffensphase mit „Blind
Faith“, „Derek & the Dominos“
und seiner Solokarriere. Sehen
Sie „Mister Slowhand“ schon
heute Abend im Fabrikcafé Hau-
enstein, 20 Uhr geht’s los, Ti-
ckets kosten 8 Euro.

Samstag ist es wieder soweit!
Ramon Chormann kommt zu-
rück nach Windsberg! In seinem
sechsten Bühnenprogramm „In
de Wertschaft“ geht es um die
Wirtschaft im doppelten Sinne:
Als ehemaliger Student der Be-
triebswirtschaftslehre gibt es das
ein oder andere Thema aufzuar-
beiten, und als Kind in der elterli-
chen Gastwirtschaft groß gewor-
den, bleiben einige Anekdoten
im Gedächtnis, die es zu erzählen
gilt. Erleben Sie Ramon Chor-

mann am
Samstag ab
20 Uhr in der
Sängerhalle
in Windsberg,
20 Uhr geht
es los, Rest-

karten ab 22 Euro an der Abend-
kasse.

Das Pirmasenser Spirit lädt zur
Ladys Night heute Abend. Der
Tanzschuppen am alten Güter-
bahnhof locktdieholdeWeiblich-
keit mit fetten Beats, heißen
Rhythmen, leckeren Drinks und
einem flotten Dreier. Also im
Klartext: Kommen drei Mädels
zusammen ins Spirit, ist der Ein-
tritt frei. Wer Einzeln kommt,
kann sich ja mit anderen zusam-
men tun. Die Nacht der Damen
beginnt um 23 Uhr.

Wenn Sie auch noch einen Sze-
netipp für mich haben, dann mel-
denSiesichbitte inderRedaktion
oder schreiben Sie mir eine Mail
an szene@pirmasenser-zei-
tung.de

Vier Frauen und ein Mann (zweiter von links): Die Therapiesitzung begeisterte die Besucher. (Foto: Scharf)


